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„Grau, teurer Freund, ist alle Theorie; 

Doch grün des Lebens goldner Baum!" 
Dies sonst viel gemissbrauehte Wort unsres alten Bekannten Me- 
phistopheles schien mir besonders am Orte an der Spitze eines Aufsatzes 
über Erziehungswissenschaft und Erziehungspraxis. Denn in keinem 
Zweige menschlichen Wissens und Handelns stehen Theorie und Praxis 
meist in krasserem Gegensatz als auf dem Gebiete der Erziehung. Wie 
anders z. B. in der Chemie, wo die Theorie, d. h. die rein wissenschaft- 
liche Chemie, fortwährend die Praxis, d. h. die angewandte Chemie, er- 
gänzt und ihr an die Hand geht; wo Hunderte konstant nicht nur an der 
praktischen Verwertung der Fortschritte ihrer Wissenschaft arbeiten, 
sondern nach allen Richtungen experimentieren, um mehr Anknüpfungs- 
punkte zwischen Theorie und Praxis zu gewinnen. Auf unserm Gebiete 
finden wir dies harmonische Verhältnis im allgemeinen nicht; da wird 
die Theorie denen, die sie exploitieren, nur zu oft zum Steckenpferd, das 
sich in höchst imponierender Weise vorführen lässt, während seine Reiter 
die Praxis sorgfältig vermeiden: da werden die Stellen, wo folgerichtiges 
pädagogisches Verfahren am wichtigsten ist, nämlich beim Legen der 
ersten Fundamente, mit denen besetzt, die von philosophisch-pädago- 
gischer Durchbildung, sowie von Kenntnissen und Erfahrung am wenig- 
sten haben; da vergisst man, — die Jesuitenschulen etwa ausgenommen 
— dass mit steigender Wichtigkeit eines mehr als elementaren Wissens 
in den Unterrichtsgegenständen die der rein erziehlichen Fähigkeit der 
Lehrkraft sich vermindert, weil sie nicht mehr so sehr in Anwendung 
kommen soll. In folge dieser und andrer Tatsachen und Umstände ist 
die Theorie der Pädagogik noch bei vielen,, und nicht etwa bloss den 
schlechtesten Lehrkräften in argem Misskredit, speziell in Deutschland. 
Sie geht auch nicht jedem in Fleisch und Blut über; mancher hat die 
Pädagogik mit Löffeln gegessen, ist aber trotzdem ein kümmerlicher Er- 
zieher; andere wieder kümmern sich so wenig als möglich darum, ver- 
lassen sich auf ihr eignes gesundes Urteil und praktische Erfahrung und 
genügen ihrem Beruf, so weit sich urteilen lässt, durchaus. Hören Sie 
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die Ansichten zweier deutscher Oberlehrer an hohem Schulen, die mir 
persönlich nahe stehen und mir gegenüber jedenfalls mit ihrer wahren 
Meinung nicht hinterm Berge halten. Auf meine diesbezügliche An- 
frage schreibt mir der eine: „Es gibt viele anerkannt tüchtige Lehrer, 
die sich um die Theorie der Pädagogik nicht kümmern. Bei den akade- 
misch gebildeten Lehrern erfreut sie sich meistens keines grossen An- 
sehens und wird von vielen geradezu als etwas Minderwertiges, ihrer 
Unwürdiges betrachtet. Ich habe mich auch nie eingehend damit be- 
schäftigt. Was ich davon gelesen oder sonst erfahren habe, hat mir 
meistens entweder den Eindruck gemacht, dass man es sich bei einigem 
Nachdenken selbst sagen könnte, und dass ich es, wenn auch nicht klar 
erkannt, so doch schon immer befolgt hatte; oder dass es irrtümliche, 
blosse Theorie sei. Die meisten pädagogischen Lehren sind, soweit über- 
haupt richtig, nur im grossen und ganzen richtig, nicht in jedem gegebe- 
nen Falle. Da hängt zu viel ab von der Persönlichkeit des Lehrers, der 
Art des Lehrstoffes, dem Schülermaterial und äussern Umständen. Je- 
denfalls aber ist die Pädagogik eine Lehre, und auch eine Kunst oder 
ein Können. Der Lehrer und Erzieher ist in der Beziehung in derselben 
Lage wie der, der „die sündige Seele ausschimpft"; und sogar der, der 
„ihr verfallenes Haus flickt", wird oft von seiner Wissenschaft im Stich 
gelassen, erreicht aber viel durch seine Kunst, d. h. seinen richtigen 
Blick und gesunden Verstand. Der Wert der theoretischen Pädagogik 
ist also derselbe, den Lessing der Kritik zuschreibt: „Wie die Krücke dem 
Lahmen wohl hilft, sich von einem Orte zum andern zu bewegen, ihn aber 
nicht zum Läufer machen kann, so auch die Kritik." '" — Der andre 
schreibt nur folgendes: „Ich glaube, dass es in unsrer Zeit nur noch die 
Seminaristen sind, die den Mund immer voll Pädagogik haben, während 
bei akademisch gebildeten Lehrern der Gegensatz von Theorie und 
Praxis weniger hervortritt; höchstens in einzelnen Ausnahmen bei Her- 
ren, de gesalbte Lehrproben schreiben, und die dabei herzlich schlechte 
Lehrer sind." Es darf hierbei indes nicht ausser acht gelassen werden, 
dass die Schüler dieser Herren der bei weitem grössten Mehrzahl nach 
über das gesetzliche Schulalter, also die eigentliche Kindheit, hinaus sind. 
Sie wissen, dass die offizielle Bezeichnung für das Ganze der Erzieh- 
lehre oder Pädagogik hier „S c i e n c e of Education" ist. Es wird Ihnen 
aber auch nicht unbekannt sein, dass es immer noch Leute gibt, welche 
sie ausschliesslich eine Kunst nennen. Da fragt es sich denn in erster 
Linie: Was ist Wissenschaft? und was ist Kunst? 

Man kann den Begriff Wissenschaft verschieden fassen, am wichtig- 
sten für uns indes ist die Unterscheidung von reiner und ange- 
wandter Wissenschaft. Erstere ist die Gesamtheit des Wissens in 
irgend einem Zweige, das man in einer diesem Zweige eigentümlichen 
Weise systematisch geordnet und auf gewisse Grundprinzipien zurück- 
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geführt hat. Letztere dagegen ist die Gesamtheit des Wissens in einem 
Zweige, der aus sich selbst heraus ein System nicht entwickelt hat, resp. 
nicht entwickeln kann, sondern sich dies aus einer andern Wissenschaft 
oder einer Disziplin einer solchen borgt, der solchergestalt auf anderwei- 
tig gewonnenen Grundprinzipien beruht und daher durch Fortschritte 
und Veränderungen seines oder seiner Gläubiger jederzeit affiziert wer- 
den kann. 

In nicht ganz unähnlicher Lage befinden sich auch die Künste, 
nur dass hier Talent oder Genie unbedingte Erfordernisse sind neben der 
gelegentlich von den Wissenschaften unterstützten und geförderten, 
mehr mechanischen Praxis. 

Dass beide, Wissenschaften wie Künste, im letzten Ende der 
Philosophie und ihren Disziplinen unterstehen, ist selbstredend; auf 
jeden Fall also auch die Pädagogik. Aber hat sie im übrigen ihr eigenes, 
mehr oder minder abgeschlossenes S} r stem? Steht sie wissenschaftlich 
auf eignen Füssen? Ich glaube es nicht. 

Durchlaufen Sie im Geiste die Geschichte der Erziehung und Sie 
werden zugeben müssen, dass selbst die grössten Eeformer auf diesem 
Gebiet von ihrem Gefühl und Instinkt geleitet wurden; dass sie nicht 
nach klar erkannten Grundsätzen wirkten; und dass dementsprechend 
gerade unter dem schönsten Weizen das hässlichste Unkraut zu finden 
ist. An Versuche wissenschaftlicher Erklärung wird meistens garnicht 
gedacht, und wo sie sieh finden, da sind sie ebenso naiv wie primitiv; es 
handelt sich dabei für sie eben nur um Verbesserung der Methoden. 

Dies hat erst vor etwa 100 Jahren angefangen sich zu ändern, näm- 
lich 1806, wo Herbarts Pädagogik erschien, der erste Versuch wissen- 
schaftlicher Behandlung und Begründung derselben. Herbart ist zu- 
gleich der Gründer der Psychologie als Wissenschaft, allerdings mit ein- 
seitiger Eeduktion derselben auf mathematische Formeln. Aber darüber 
kann im ganzen kein Zweifel sein, dass die Psychologie die meisten 
Elemente für die wissenschaftliche Basis der Pädagogik liefert, wenn 
diese sich auch nebenbei noch auf Anthropologie, Ethik und Politik 
stützt. Der Greifswalder Professor der Philosophie Joh. Rehmke betonte 
dies noch kürzlich in einem Vortrage über „Universität und Volks- 
schullehrer" auf der Lehrerversammlung zu Chemnitz, wo er die Frage 
der Zulassung geprüfter Seminaristen zur philosophischen Fakultät er- 
örtert. Er sagt: „Alle Erziehungsfragen wurzeln in dem Nährboden der 
Philosophie; ich wüsste kein einziges Stück dieser Wissenschaft, das sich 
nicht in den Dienst der Erziehung gestellt sähe: die Seinslehre, die See- 
lenlehre, die Erkenntnislehre, die Sittenlehre, die Kunstlehre." Das 
geht denn ja weit genug! 

Dazu ist in neuester Zeit die Physiologie getreten, und von der Ver- 
einigung der Psychologie und Physiologie in der sogenannten Psycho- 
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physik lässt sich für wahrhaft wisenschaftliehe Erziehungsgrundlagen 
und Grundsätze noch viel erhoffen. Indes dies alles ist bei dem wohl- 
bekannten Konservatismus in unserm Berufe so völlig neu zu nennen, 
dass sich die bislang gewonnenen Resultate noch nicht zu leitenden Fak- 
toren in unsern Erziehungssystemen erhoben haben, wenigstens nicht in 
der Praxis. „There is very little pedagogy in the daily routine of the 
common school", sagte mir noch vor sechs Monaten einer der tüchtigsten 
Schulvorsteher. 

Wie immer sich aber die Dinge in der Zukunft gestalten werden, für 
jetzt steht so viel fest, dass nur der rein abstrakte, theoretische Teil der 
Pädagogik, also diese im Gegensatz zur Didaktik und Methodenlehre, zur 
Not als angewandte Wissenschaft bezeichnet werden mag, während ihr 
der praktische Teil als eine Kunst gegenübersteht. 

(Fortsetzung folgt.) 



Some Defects in the Teaching of Modern Languages 
in College and University.*) 



By Prof. Starr Willard Cutting, Chicago University. 



A glance at the progress of the last twenty years in the aims and 
results of modern language instruction in American institutions of 
learning reveals ample cause of relative satisfaction with pres^nt con- 
ditions and prospects. It would be easy to find in the more general in- 
stitutional recognition of the claims of modern languages to an important 
place in courses of study, in the better preparation of teachers, in more 
ample library facilities, and in the manifold advantages springing from 
the Cooperation implied in our Modern Language Association of 
America, inspiration rather for a paean of victory than for the 
ungracious tones of a Jeremiad. Not blindness to past triumphs, but the 
hope that criticism may prove more helpful than congratulation has led 
me to choose the invidious task of pointing .out what seem to me certain 
defects in our work, as yet unremedied. 

My main contention applies equally well to both English and other 
modern languages, although irt the following considerations attention 
is focused in detail upon languages other than the student's vernacular. 



*) President's address delivered before the Central Division of the 
Modern Language Association of America, at the Eighth Annual 
Meeting, held in Chicago, January 1, 1904. 



